
Jurek M. Slapa, Geschäftsführer der sop Architekten GmbH (re.)
und der Vorsitzende des Preisgerichts, Prof. Karl-Heinz Petzinka (2.v.r.),

mit HansWilhelm Reiners und Dr. Gregor Bonin. Foto: Andreas Baum

Ein Plus für alle Bürger, ein Plus für Mitar‐
beiter der Stadtverwaltung und ein deut‐
liches Plus für die Umwelt – das ist die

Maßgabe für das neue Rathaus der Zukunft
mg+. Jetzt steht der Siegerentwurf fest. Das
Preisgericht unter Vorsitz von Prof. Karl-Heinz
Petzinka, Rektor der Düsseldorfer Kunstakade‐
mie, entschied sich in einer ganztägigen Preis‐
gerichtssitzung für den Entwurf des Düssel-
dorfer Büros sop Architekten GmbH. Insgesamt
105 Bewerber aus 11 Ländern beteiligten sich
amWettbewerbsverfahen. Aus acht
verbliebenden Entwürfen kürte die
mehrköpfige Fachjury am vergange‐
nen Montag den Sieger. Der sop-Ent‐
wurf überzeugte durch die Klarheit in
der Anordnung der Baukörper und durch eine
alles zusammenfassende Glasfassade zum
Marktplatz hin. „In dieser so genannten Magis‐
trale kann die Bevölkerung mit der Verwaltung
in Kontakt treten. Dieser gläserne Rathaus-Bou‐
levard ist das Gesicht der neuen Verwaltung
und steht für Transparenz“, erklärtWolfgang
Marcour, geschäftsführender Gesellschafter
von sop.

Der Siegerentwurf vereint die Zielsetzung, mit
einer zentralen Verwaltung am Standort
Rheydt, bestehend aus dem denkmalgeschüt‐
zen historischen Rathaus, Karstadt-Gebäude
und dem Grundstück der Stadtsparkasse, ein
neues Dienstleistungszentrum für alle Bürge‐
rinnen und Bürger zu schaffen – mit einem
effizienten und gut durchstrukturierten Ser‐
vice und einer hohen Aufenthaltsqualität.
Das Rathauses der Zukunft wird als besonders
nachhaltiges kommunales Gebäude geplant.

Die Gesetze der Kreislaufwirtschaft sollen
hier vorbildhaft berücksichtigt werden.
Der künftigeWärme- und Strombedarf
des Gebäudes wird die gesetzlichen An‐
forderungen erheblich unterschreiten

und die gleiche Größenordnung wie die ge‐
wonnene Energie haben. Neben der positiven
Wirkung auf Umwelt und Nachbarschaft füh‐
ren die minimierten Betriebs- undWartungs‐
kosten zu geringeren Lebenszykluskosten für
die Stadt.
Mehr Infos zumWettbewerb, zum Siegerent‐
wurf und ein Video gibt es auf der städtischen
Website unter stadt.mg/RathausDZukunft.



Ein gläserner Rathaus-Boulevard
Leitidee des Siegerentwurfs ist die Transparenz: Das Rathaus der Zukunft
öffnet sich der Bevölkerung. Der Rathaus-Boulevard wird zum Treffpunkt.

Auffälligstes Merkmal des Siegerentwurfs ist
ein gläserner Rathaus-Boulevard, der sich von
der Limitenstraße bis zur Harmoniestraße an
der Marktplatzkante erstreckt. Das historische
Rathaus und die alte Kommandantur sind pro‐
minent vorgelagert. Wie eine Spange umfasst
der durchgehende mehrstöckige Glaskubus
mit vor- und zurückspringenden Galerien die
dahinter gelagerten Baukörper für das alte Rat‐
haus, das soziale Rathaus und das technische
Rathaus. Mit der gläsernen Fassade öffnet sich
die Verwaltung nach außen und erlaubt Einbli‐
cke in die modernen Arbeitswelten mit offenen
Bürozonen, innenliegenden Servicezentren,
Front-Office-Bereichen und dem Konferenz‐
zentrum. Gleichzeitig spiegelt sich in dem glä‐
sernen Rathaus-Boulevard das Stadtleben auf
demMarktplatz.
An die gläserne Magistrale angedockt sind die
drei dahinter liegenden Baukörper (Altes Rat‐
haus, Karstadt-Gebäude, Stadtsparkasse) mit

en Blick auf den Marktplatz, die Kirche und
die großzügigeWasserfläche imWesten ge‐
währt. DieseWasserfläche unterstützt das
Gesamtkonzept der Nachhaltigkeit, indem
sie eine wichtige Rolle in der Kühlung des
Gebäudes einnimmt.Wasserpflanzen über‐
nehmen eine ökologische Filterfunktion.
Der Durchgang zwischen den Gebäuden
wird mit einem Netz aus locker verteilten
Pendelleuchten und einem Aufenthalts‐
band zu einer stimmungsvollen Stadtpas‐
sage, die die Gebäude und deren Nutz-
ungen optimal verbindet. Die Innenhöfe
werden zu grünen Rückzugsorten. Entlang
der Fassade reiht sich eine Struktur aus Per‐
golen, Loggien und Vorgärten, die den
Übergang in den gemeinschaftlichen Hof
sanft ausformulieren. Gräserpflanzungen
und kleine Gehölze gliedern den Raum.
Verschiedene Aufenthaltsbereiche werden
zu Treffpunkten.

begrünten und nach oben offenen Innenhö‐
fen, begrüntenWartezonen, dem Konferenz-
Zentrum im alten Rathaus, dem neuen Stand‐
ort der Stadtsparkasse in der alten Komman‐
dantur mit Haupteingang an der Limitenstraße
und der Stadtbibliothek zwischen altem Rat‐
haus und Stadtsparkasse. Ein weiteres städte‐
bauliches Merkmal ist ein aus dem Boden
schräg heraushebendes und von oben begrün‐
tes Dreiecksbauwerk direkt amMarktplatz. Die
schiefe Ebene, die als Ruhe- und Aussichtsflä‐
che förmlich aus dem Platz geklappt wird, bil‐
det den Eingang für das Untergeschoss von
Karstadt. Die historische Substanz der beteilig‐
ten Baudenkmäler wird durch die zurückge‐
setzte Lage deutlich aufgewertet. Das
markanteste Element des Rathausplatzes stellt
ein Pavillon mit begehbarem Dach dar, der sich
nach Norden aus der Platzfläche hebt. Dadurch
entsteht eine sonnenexponierte Dachland‐
schaft mit Sitzstufen, die gleichzeitig einen frei‐

Das Nachhaltigkeitskonzept
Das„Rathaus-Boulevard“ bildet als nach Norden aus‐
gerichtete Magistrale die grüne Lunge des gesamten
Projektes. Luftreinigung, Schallschutz, die Feuchtere‐
gulierung und die Milderung des Innenraumklimas
werden hier erbracht. Die Luft kommt aus Frischluft‐
brunnen in die Magistrale. Die Außenluft wird über
prägnante Bauwerke aus Cortenstahl auf demVorplatz
angesaugt, unter demWasserkreislauf-Teich in Erdka‐
nälen zum Gebäude geleitet und dabei auf angeneh‐
me Temperaturen gebracht.
Der Glasriegel mit integrierter Photovoltaikanlage auf
dem Dach übernimmt klimatechnisch zugleich die
Funktion der„grünen Lunge“ für den Gesamtkomplex.
Ein„Wasserkreislaufteich“ auf dem nördlichen Vorplatz
mit Pflanzenkläranlage, Turbinenlüfter auf dem Dach
und die Nutzung von Geothermie sind nur einige
Merkmale des ökologischen Konzeptes, das hohe An‐
sprüche des Cradle-to cradle-Prinzips erfüllt. Passiver
Sonnenschutz durch Fassadenbegrünung, Dachbegrü‐
nungen und natürliche Belüftungen ergänzen das
Konzept, das zu einem gesunden Raumklima beitra‐
gen soll. Insgesamt prägt ein Grünnetzwerk aus
öffentlichen Flächen und bepflanzten Höfen den drei‐

gliedrigen Komplex, der im Untergeschoss unter ande‐
rem auch ein Parkhaus für Fahrräder mit E-Ladestatio‐
nen vorsieht. Alle Stellplätze sind bereits mit
Leerrohren für eine zukünftige Ladeinfrastruktur und
Leerplätzen für Transformatoren vorgerüstet, an der
Mehrzahl der Stellen sind bidirektionale Ladestellen
angebracht. Ports und Schnittstellen für neue Formen
des ÖPNV, sowie die Integration autonomer Taxis und
Minibusse, e-Lastenfahrräder und Leihfahrzeuge so‐
wie Stationen zum Laden aller Geräte und Fahrzeuge
runden das ganzheitliche Konzept zur Nachhaltigkeit
ab. Der Durchgang zwischen den Gebäuden wird mit
einem Netz aus locker verteilten Pendelleuchten und
einem Aufenthaltsband zu einer stimmungsvollen
Stadtpassage, die die Gebäude und deren Nutzungen
optimal verbindet. Die Innenhöfe werden hingegen zu
grünen Rückzugsorten. Entlang der Fassade reiht sich
eine Struktur aus Pergolen, Loggien und Vorgärten,
die den Übergang in den gemeinschaftlichen Hof
sanft ausformulieren. Gräserpflanzungen und kleine
Gehölze gliedern den Raum und verschiedene Aufent‐
haltsbereiche werden zu Treffpunkten und Kommuni‐
kationsorten für die ansässigen Gebäudenutzungen.
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Eine Frage der
Wirtschaftlichkeit - wie
geht es jetzt weiter?
Das Fundament für das Rathaus der Zu‐
kunft mg+ ist dieWirtschaftlichkeit: Das
von der gpaNRW beauftragte Beratungs‐
unternehmen STRABAG Property and
Facility Services GmbH ist im Jahre 2018
bei einer gutachterlichen Betrachtung
zu dem Ergebnis gekommen, dass das
Rathaus der Zukunft mg+machbar ist. In
derWirtschaftlichkeitsbetrachtung wird
von reinen Baukosten in Höhe von 126,5
Millionen Euro ausgegangen. Dieses
„Baubudget“ wurde den Teilnehmern
desWettbewerbs als zu erfüllendes Kri‐
terium vorgegeben.
Zusammenmit Baunebenkosten, Auße‐
nanlagen und Grundstückserschließun‐
gen werden die Herstellungskosten auf
rund 160 Millionen Euro geschätzt. Zum
Vergleich: Für die dauerhafte Nutzung
der aktuell bestehenden Verwaltungs‐
standorte würden in dem im Gutachten
betrachteten Zeitraum bis zum Jahr
2044 insgesamt rund 199 Millionen Euro
an Kosten anfallen. Das Projekt Rathaus
der Zukunft mg+ ist demnach wirt‐
schaftlicher als die Fortführung des Be‐
stands, vorausgesetzt, der durch das
externe Beratungsunternehmen ermit‐
telte monetäre Handlungsrahmen wird
nicht überschritten.

Auf Basis des Siegerentwurfs wird nun
eine Konkretisierung derWirtschaftlich‐
keitsberechnung der STRABAG erfolgen,
um dann eine Grundsatzentscheidung
des Rates zum Bau- und Investitionsbe‐
schluss treffen zu lassen. Das Rathaus
der Zukunft mg+ basiert auf einem Rats‐
beschluss von 2017 zum strategischen
Raumkonzept des städtischen Haus‐
haltssanierungsplanes (HSP).

blickpunkt stadt

Warum Rheydt?
Das Städtebauförderprogramm „Soziale Stadt
Rheydt“ hat die Innenstadt sichtbar verändert. Der
Rathaus-Neubau wird die positive Entwicklung im
Stadtteil fortführen. Mehr noch: Mit einemNeubau
werden die Kaufkraft belebt und viele Besucher in
die Innenstadt geholt. Davon profitieren der Handel
und die Gastronomie.

Die Neugestaltung des Rheydter Markt‐
platzes und des Hugo-Junkers-Parks,
die Bahnhofstraße und vieles mehr -

in den letzten Jahren flossen im Rahmen des
Städtebauförderprogramms„Soziale Stadt
Rheydt“ rund 27 Millionen Euro an Fördermit‐
teln aus EU-, Bundes- und Landesmitteln in die

Innenstadt Rheydts, ummit Bauprojekten und
sozialen Projekten die Lebensqualität im In‐
nenstadtbereich spürbar zu verbessern. Die
„Soziale Stadt Rheydt“ ist eine Erfolgsge‐
schichte. Das Ziel der Fördergeber war es im‐
mer, die Projekte zu„verstetigen“, das heißt die
Lebenssituation der Anwohner und der Ge‐
werbetreibenden langfristig zu verbessern.
Trotz großer Erfolge hat Rheydt nach wie vor
mit einem großen Leerstand zu kämpfen. Gas‐
tronomie und Handel haben bessere Tage er‐
lebt! Es fehlt an Kaufkraft und nach wie vor
auch an Aufenthaltsqualität. Der Rathaus-Neu‐
bau wird alles verändern. Für Rheydt ist der
Neubau nicht nur die konsequente Fortset‐
zung eines langen Entwicklungsprozesses,
sondern auch der dringend benötigte Impuls
für eine neue dynamische Entwicklung.Wenn
nahezu 2.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbei‐
ter im Herzen Rheydts arbeiten, wird auch das
Umfeld profitieren. Es kommt Kaufkraft in die

Stadt, die Bediensteten der Stadtverwaltung
müssen Essen, Trinken, erledigen vor Ort ganz
praktisch ihre Einkäufe und können insbeson‐
dere an heißen Sommertagen ihre Pausen im
Freien in einem der Gastronomiebetriebe ver‐
bringen. Dazu kommen viele Besucher, die im
Rathaus ihre Formalitäten erledigen werden.
Wenn die Aufenthalsqualität steigt, werden
auch diese Besucher mehr Zeit in der Innen‐
stadt verbringen.
Projekte beziehungsweise Events wie zuletzt
die Schauzeit oder die Marktstunden am
Samstag zeigen, welches Potenzial die Innen‐
stadt und insbesondere der Marktplatz haben.

„Die Einhaltung
der Baukosten
waren ein we‐
sentliches Ent‐
scheidungs-
kriterium bei der
Auswahl des Siege‐
rentwurfes.“

Michael Heck, Kämmerer

„Ich gehe davon
aus, dass mit
dem Rathaus-
Neubau ein er‐
heblicher Teil
des Leerstandes
aufgehoben wird. Es
wird eine sehr hohe Nachfrage ge‐
ben und das wird neue Geschäfte
anlocken.“

Christoph Hartleb, City Management Ry

„Langfristig ent‐
steht eine tolle
Perspektive,
den Einzelhan‐
del vor Ort wie‐
der zu beleben.“

Barbara Schwinges, Schauzeit-Initiatorin

„Der Rathaus-
Neubau wird al‐
les verändern.
Es werden mehr
Menschen in
der Innenstadt
arbeiten und damit
auch das Rheydter Angebot
nutzen. Im Zuge dessen werden
sich hier mehr Handelsgeschäfte
und mehr Gastronomiebetriebe
ansiedeln.“

Markus Offermann, Quartiersmanager

Eine neue Anlaufstelle in Rheydt ist dauerhaft
ein Frequenzbringer und würde die Bedeu‐
tung der Rheydter Innenstadt nachhaltig stär‐
ken. Insofern hat die Politik sich dazu
entschieden, das Rathaus nicht auf der grünen
Wiese zu bauen, sondern im Innenstadtbe‐
reich und damit zentrumsnah.„Es wäre sicher‐
lich einfacher gewesen, ein Rathaus auf der
grünenWiese zu errichten, aber wir wollten
bewusst ein Zeichen für Rheydt setzen“, be‐
tont Oberbürgermeister HansWilhelm Reiners.
Der Siegerentwurf bringt alle Voraussetzun‐
gen mit, um Rheydt langfristig zukunftsfähig
zu machen.

Mehrwerte für Rheydt: Das Rathaus der
Zukunft mg+ wird den Marktplatz in Rheydt
(li. oben) beleben, mit einem neuen
Konferenzzentrum den alten Ratssaal
ersetzen (oben re.) und sicherlich auch die
Hauptstraße (unten links) beleben.

„Hauptkirche und
Rathaus stehen
fast zeichenhaft
nebeneinander.
Die Mischung ist
entscheidend. Die
Rathaus-Erneuerung
ist die konsequente Fortsetzung
eines Entwicklungsprozesses, der
bereits vor längerer Zeit begonnen
hat. Es ist oft gejammert worden,
jetzt wird es angepackt.“

Pfarrer Olaf Nöller, ev. Hauptkirche Rheydt

Der Siegerentwurf
in der Nachtansicht


